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Die Studie wertet das jährliche Be-
schäftigungswachstum von über 4.000
Unternehmensgründungen durch Aka-
demiker aus, die in den forschungs-
und wissensintensiven Wirtschafts-
zweigen in den Jahren 2001 bis 2006 in
Deutschland getätigt wurden. Das Be-
schäftigungswachstum junger Unter-
nehmen bildet nicht nur die Arbeits-
nachfrage dieser Unternehmen ab, son-
dern dient ebenso als Erfolgsmaß jun-
ger Unternehmen, da diese in frühen
Jahren häufig noch keine Umsätze oder
Gewinne erzielen können.

Nachdem frühere Untersuchungen
zeigen konnten, dass das Humankapi-
tal der Unternehmensgründer einen we-
sentlichen Einfluss auf die weitere
Unternehmensentwicklung hat, unter-
sucht die aktuelle Studie, ob akademi-
sches Wissen mit der Zeit an ökonomi-
schem Wert verliert und welchen Ein-
fluss dieser Umstand auf das Beschäf-
tigungswachstum in akademischen
Gründungen hat.

Verminderungen des akademischen
Wissens werden untersucht, indem der
Effekt, den die Zeitspanne zwischen
dem Verlassen der Universität und der

Unternehmensgründung auf das Be-
schäftigungswachstum eines jungen
Unternehmens hat, quantifiziert wird.

Direkte Ausgründungen sind 
nicht die Regel

Nur etwas mehr als ein Viertel der be-
trachteten akademischen Gründungen
werden noch während der Zeit in der
Wissenschaft oder direkt im Anschluss
an die wissenschaftliche Tätigkeit oder
das Studium gegründet. So wurden
26 v.H. der betrachteten akademischen

Gründungen 11 bis 20 Jahre nach dem
Verlassen der Wissenschaft gegründet.
Ein zeitlicher Abstand von mehr als 20
Jahren ist bei rund 17 v.H. der Gründun-
gen zu beobachten gewesen.

Nach dem Ausscheiden aus der Wis-
senschaft können Wissenschaftler und
Absolventen im Beruf praktische Erfah-
rung sowie Branchenerfahrung sam-
meln, die für den Erfolg einer späteren
Gründung von entscheidender Bedeu-
tung sind. Allerdings ist davon auszu-
gehen, dass das Humankapital der spä-
teren Gründer in dieser Zeit nicht nur
um die berufliche Erfahrung zunimmt.

Je länger die Tätigkeit in der Wissen-
schaft zurückliegt, desto höher die
Wahrscheinlichkeit, dass sich im Ge-
genzug das akademische Wissen ver-
ringert. Viele Fähigkeiten geraten zum
einen in Vergessenheit wenn sie nicht
regelmäßig angewandt werden, zum
anderen kann Wissen, insbesondere im
Hochtechnologiebereich, sehr schnell
veralten.

Gründungen mit 3 bis 5 Jahren 
Abstand wachsen am stärksten

Da für den Erfolg akademischer
Unternehmensgründungen sowohl die
berufliche Erfahrung als auch das aka-
demische Wissen von Bedeutung sind,
sollte es weder ratsam sein direkt im
Anschluss oder noch während der Zeit
an der Universität zu gründen, noch zu
lange nach dem Verlassen der Wissen-

schaft mit der Umsetzung eines Grün-
dungsvorhabens zu warten. Regres-

sionsanalysen zeigen, dass die besten
Wachstumschancen Unternehmen auf-
weisen, die 3 bis 5 Jahre nach dem Ver-
lassen der Universität gegründet wer-
den. Diese Unternehmen können in 
frühen Jahren ein jährliches Beschäf-
tigungswachstum verzeichnen, dass
4 v.H. über dem direkter Ausgründun-
gen liegt. Für Gründungen, die mit ei-
nem zeitlichen Abstand von 6 bis 10
Jahren gegründet werden, liegt das
Wachstum immer noch um 3 v.H. über
dem Wachstum direkter Ausgründun-
gen. Das Wachstum von Unternehmen,
die 11 bis 20 Jahre nach dem Ausschei-
den aus der Wissenschaft gegründet
wurden, unterscheidet sich nicht von
dem direkter Ausgründungen. Verge-
hen hingegen mehr als 20 Jahre, ist das
jährliche Beschäftigungswachstum ver-
glichen mit direkten Ausgründungen
um über 2 v.H. geringer. 

Dieser Zusammenhang verdeutlicht
die Relevanz und die Geschwindigkeit,
mit der die wirtschaftliche Verwertbar-
keit akademischen Wissens nach dem
Ausscheiden aus der Wissenschaft ab-
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Humankapital und Beschäftigungs-
wachstum akademischer Gründungen
Gründungen durch Akademiker finden häufig erst Jahre nach dem Ausscheiden
der Wissenschaftler oder Absolventen aus der Universität statt. Diese akademi-
schen Unternehmensgründungen stellen einen wichtigen Transfermechanismus
der wirtschaftlichen Verwertung von Forschungsergebnissen und akademischen
Wissens dar. Eine aktuelle Studie des ZEW (Discussion Paper Nr. 09-50) untersucht
die Auswirkungen des zeitlichen Abstandes zwischen Wissenschaft und Gründung
auf das Beschäftigungswachstum junger Unternehmen.
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Quelle: ZEW Unternehmensbefragung „Gründung Wissenschaft“.

Abb. 1: Zeitlicher Abstand zwischen Wissenschaft und Unternehmensgründung



nimmt. Bereits nach 5 Jahren können
die Zugewinne an praktischer wirtschaft-
licher Erfahrung die Abnahme verwert-
baren akademischen Wissen nicht mehr
kompensieren.

Unternehmensstrategien beein-
flussen das Wachstum deutlich

Neben dem Unternehmensalter, der
Gründungsgröße und der Rechtsform,
hat die gewählte Unternehmensstrate-
gie einen wesentlichen Einfluss auf das
frühe Beschäftigungswachstum. Junge
Unternehmen mit Unternehmensstrate-
gien, die auf die Versorgung des Mark-
tes mit innovativen Produkten und
Dienstleistungen abzielen, wachsen in
den ersten Jahren deutlich stärker als
andere Unternehmen.

Unternehmen, die kontinuierlich For-
schung und Entwicklung betreiben,
wachsen um etwa 2 v.H. stärker, wäh-
rend Unternehmen, die bereits Markt-

neuheiten platzieren konnten, ein um
knapp 4 v.H. höheres Beschäftigungs-
wachstum vorweisen.

International ausgerichtete Unter-
nehmen, die ihre Produkte und Dienst-
leistungen auch im Ausland verkaufen,
wachsen um etwa 6 v.H. stärker als Un-
ternehmen, die nur den deutschen oder
ihren regionalen Markt bedienen. 

Zusätzlich wurde der Effekt dieser
Determinanten des Beschäftigungs-
wachstums in akademischen Gründun-
gen entlang der gesamten Häufigkeits-
verteilung des Beschäftigtenwachs-
tums untersucht. Der Effekt einzelner
Bestimmungsgrößen variiert mitunter
deutlich zwischen sehr stark wachsen-
den Unternehmen und weniger stark
wachsenden Unternehmen. So ist die
Einführung von Marktneuheiten insbe-
sondere für schnell wachsende Unter-
nehmen, die so genannten „Gazellen“,
von hoher Bedeutung, während schwä-
cher wachsende Unternehmen in weni-

ger starkem Ausmaß von einer auf in-
novative Produkte ausgerichteten Un-
ternehmensstrategie profitieren.

Unterstützungsleistung von Grün-
dungsförderprogrammen begünstigen
das Beschäftigungswachstum akade-
mischer Gründungen, vorausgesetzt sie
sind in der Lage, finanzielle Restriktio-
nen zu locken. Infrastrukturhilfen, wie
sie Gründer- und Technologiezentren
zur Verfügung stellen, helfen insbeson-
dere den weniger stark wachsenden
Gründungen, Wachstumschancen zu
realisieren. Für „Gazellen“ haben sie
keine Relevanz.

Die Erkenntnisse der Studie können
politischen Entscheidungsträgern Hil-
festellungen bei der Ausgestaltung ih-
rer Maßnahmen geben. So tragen so-
wohl Infrastrukturhilfen als auch finan-
zielle Förderung, sofern diese finanziel-
le Restriktionen lockern können, positiv
zur Schaffung von Beschäftigung in
Unternehmensgründungen durch Aka-
demiker bei. Ob Absolventen von Hoch-
schulen jedoch dazu angeregt werden
sollen, direkt nach oder noch während
ihres Studium eine selbständige Tätig-
keit aufzunehmen, ist zu überdenken,
da die Erfolgschancen des Unterneh-
mens mit einigen Jahren an praktischer
Erfahrung im Wirtschaftsleben signifi-
kant steigen.
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Quelle: ZEW Unternehmensbefragung „Gründung Wissenschaft“.

 Abb. 2: Verteilung des jährlichen Beschäftigungswachstums akademischer 
 Unternehmensgründungen (Histogramm)

Indikatoren zum Gründungsgeschehen in Deutschland und Österreich können ex-
ternen Datennutzern in Form von standardisierten Tabellen zur Verfügung gestellt
werden. Ausgewiesen werden Gründungsintensitäten (absolute Zahl der Grün-
dungen je 10.000 Einwohner im Alter von 18 bis 65 Jahre (Erwerbsfähige)) für zwei
verschiedene Branchenabgrenzungen. In der Auswertung 1 wird die Abgrenzung
technologieorientierter Wirtschaftszweige zu Grunde gelegt. In der Auswertung 2
wird dagegen eine Auszählung der Gründungszahlen auf der Ebene der Wirtschafts-

zweig-Zweisteller nach der Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993
des Statistischen Bundesamtes bzw. geeigneter Aggregate vorgenommen. Die
vorgegebene Sektorstruktur erlaubt den unmittelbaren Vergleich mit anderen Da-
tenquellen, z.B. der Gewerbeanzeigenstatistik des Statistischen Bundesamtes.
Regionale Ebene stellen in beiden Auswertungen die Bundesländer, Raumord-
nungsregionen und Kreise dar. Das aktuelle Angebot von Standardauswertungen
ist unter http://www.zew.de/ verfügbar.

  Standardauswertungen für externe Datennutzer


